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Theil infolge des Einfluſſes, welchen der Temperaturwechſel auf da
U nothwendig ausübt, zUum Theil durch hu und Fall der
ſchweren Steinplatte. man Inter sigillum dieſe appen⸗
abdrücke verſtehen, dann wären faſt alle auf die angegebene Weiſe
conſtruierten älteren altaria portatilia execriert. Da iſt aber ſicher
nicht der Fall ſt das Wappen Unverletzt, dann ann CS allerdings
al Beweis gelten, daſs auch da Sepulchrum unverle ſei 9
Wappen kann jedoch beſchädigt oder vollkommen beſeitiget ſein, ohne
daſ das sigillum. h der Verſchluſs, worau S allein ankommt,
m mindeſten verletzt iſt

ainz omcapitular IDr Raich

der inneren Sünden und bestialitas.)
Der Redaction wurden folgende Fragen zur Beantwortung vor
gelegt üſſen beim freiwilligen überlegten Wohlgefallen an ver
gangene Sünden die Objecte de Wohlgefallens und die Um
tände, welche die attung ändern, gebeichtet werden, oder muſs
man Iun der Beicht auch die Zahl der In einem (te des ohl⸗
gefallens gebilligten ſündhaften Handlungen erſelben Gattung aul;

geben? 2 Wie viele der Gattung nach verſchiedene Sünden begeht
ein Verheirateter Ur das peccatum bestialitatis? Begründet die
bestialitas bei inem Verheirateten das adulterium impertectum-

Zur erſten vom Frageſteller vorgelegten rage ich voraus,
daſs die Auctoren bei der rage AII UIIUIII VCI Plura beccata 4
cenda sint, quando Objecta materialiter Antum distinéta AGd
IIUIII aCtUnI referuntur. inſowei eS ſich einen actus internus
handelt, nUur das desiderium actus Externi futuri ins Auge faſſen
nicht aber da gaudium de AaCtU Cxterno praeterito. hre Meinungen
In getheilt. Der Alfons olg der Meinung, eS ſeien Dlura
Deccata; weit mehr und angeſehene Theologen halten afür, wie
Ballerini behauptet, eS ſei Unu peccatum vorhanden, jedo uit
der Unterſcheidung, ob es ſich Aunl Eln desiderium fficax oder I
fficax andelt; Im erſten Falle elen Plura peéccata vorhanden, im
letzten Es kann aher eine Löſung der vorgelegten rage
auf Grund dieſer Auctoren nach der vorausgeſchickten Bemerkung

Del analogiam erſucht werden. Meine Anſicht geht dahin,
daſs derjenige, welcher ſich wiederho u der nämlichen Weiſe
an einer gottgeweihten Perſon vergriffen hat und darüber freut,
dann plura beccata Uu dieſes Wohlgefallen begehe, ** ſich

auch darüber freut, ſich wiederholt, o und ſo fielmal
vergriffen zu aben Außer dieſem Falle beſteht aher nach meinem
Dafürhalten keine Verpflichtung, die Zahl der vergangenen Sünden,
auf ——5 (Sc ver  gene Sünden) ſich das Wohlgefallen Ezog,
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beichten, Eeil ES Controver  U iſt, ob dieſes Wohlgefallen Dlura SC-cata ausmacht (ef Alph II .—H— Ury 1 16 8Die andere rage beſteht Qaus zwei Theilen. Der weite Eliſt eine Eventualfrage, welche ich die bestialitas actus Der-fectus iſt, nach der sententia COommunis be
I
jahe; hiemit  713 iſt zugleichder E Theil beantwortet. (Cf. Lehmkuhlalzburg. Ir Anton Auer, Profeſſor.

VI Welche Früchte aus der remden Ache muſsder redliche Be reſtituieren?) Maurus au In UtemGlauben (bona fide) Getreide und behält eS kurze Zeit Ganz Un⸗vermuthe geht der Marktpreis des Getreides bedeutend In dieHöhe und, dieſen Uten uſd benützend, verkauft Es, dasſelbefür ern Eigenthum haltend, mit bedeutendem Gewinne. ald darau—2erfährt aber, daſs da Getreide El
geſtohlen geweſen ſei, daher erf

gentli einem gewiſſen ajus
agen, was EL un dieſem Falle

Ucht ſeinen Beichtvater, ihm 3uthun habettwort Maurus war, als EL verkaufte, re˖e Li ch on Beſitzer(Possèssor bonae fidei) des Getreides un kann daher nach denhiebei geltenden Grundſätzen den eigene Kaufpreis desſelbenbehalten, eil - eS während des rechen Beſitzes (temporehonae C1 erkau hat und ETL In dieſe Falle 3u nichts weiterverpflichtet iſt, außer EL wäre dadurch TEe icher geworden (nisi EX„inde Iitior EVaserit), weil dann dieſes US an die Stelle des nichtmehr vorhandenen Eigenthums 7941 Er darf alſo den Gewinn, den
EL durch den Wiederyerkau
ſondern muſs ihn dem

des Getreides erzielte, nicht behalten,
al ruetus industrialis.

ajus abliefern, weil diefEU Gewinn nicht
zu betrachten ſondern als Tuetus at Uralisſt, da der Wert des Getreides na der Vorausſetzung)von ſelbſt,

Ei
hne ſein Zuthun Iu die Höhe9 und Maurusaus fremdem genthum reicher geworden iſt; auch nach dem Axiome:„Res fructifieat vel naturallter Creseéit II dem Eigenthümer).Graz. Univerſitäts⸗Profeſſor Dr Marcellin J Schlager.

VII (Gottesdienſtliche Benützung von Simultan⸗kirchen Ur die Altkatholikeninfolge des Friedens von Ryswyk Oe
Die bayeriſche alz iſtober 1697 und andererVerhältniſſe mit einer

be—glückt, welche den
ſtattlichen Anzahl von Kirchen

nd Wie
Katholiken und Proteſtanten zUum Simultan—gebrauch überwieſen ſi ſchön iſt ES doch, daſs im Ou derKirche der katholiſche Altar ſteht, vor demſelben aber der proteſtan-—tiſche Tiſch, daf auf die nämliche Kanzel der katholiſche rieſterſteigt und der proteſtantiſche Prediger, der eine den andern vielfachdesavouierend, das, Wa⁴Ss der eine geprieſen, der andere verwerfend!


